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Parteifanatismus und Augeudienerei.
Wir-· freuen uns unsern Lesern inittheilen zu können, daß

von den hiesigen sogenanntenkonservativenBlättern mindestens
Eines vorhanden ist, das überdas Attentat auf den Kaiser
von Oestreichein unparteiischesruhiges Wort spricht. Die

BethmaanollwegscheWochenschriftsagt am Schlusseihres
Berichtesüber den Hergang in Wien folgendes: »Bei so
schwerenVerbrechenist man verpflichtet mit Anschuldigungen
unsdVerdächtigungenzurückzuhalten,bis das Thatsächlicheauf-
geklärtist,"«um so mehr als der Parteifauatismns nur
zu sehr bereit ist, derartige schwere Thaten für seine
Zwecke auszubeuten.«

. Wir aber können über diesesThemanoch nicht ruhig
hinweggehenEs wird von dein Parteifanatismus zu sehr
a»Usgebe.utet,und in seinenFolgen so entschiedengefahrdrohend
fkkpPreußen-sLage werden, daß wir nicht genug Worte finden
konnenyum unsere Ansichtdeutlich an’s Licht zu stellen-
. VII-Müssen indessen für heute genau unterscheidenzwi-
schendfmPaktkifanatismusund der Augendienerei.

"

Der Par-
telfanatlsmlfgist blind- die Augendienereistellt sichblind an.

Der-Parte«fanatismussieht in· der gegnerischenPartei die
schwarzestenGebrechenund ist befangen genug das Dünimste
Und TolsstezU glauben-die Augendienereisieht nichts und
glaubt nichts- sondern ichnapptdie augenblickliche.Stimmung
cluf- Um dienstwjlligohne innere Ueberzeugungdas Dümmste
Und TOllste,zUM,Wl-’hlngaklenAnderer aussprechenzu können;

DerchPlackteisaUansmUgist verwerflichz die Augendienereiist
verä ti s.

Die Kreuzzeikung-»sdas wissenwir vonAlters her, ist von

Parteisanatisniusgetrieben-dfersie blind macht, Wir wun-
dern uns deshalbnicht-daß ste so geistesbeschränktist, es uns
a s, adel anzurechnen,wenn Wir so lange die Untersuchung
des Aäentatsnoch keinen klaren Ausschlußüber dasselbegelie-
fert Hat-vorerstskeine Partei verdammen, sondern uns damit
begangen,den Verbrechcrselberverantwortlich zu machen für
seer Unthat

·

UnseresWissensverfährtkeinbesonnenerMensch
in der Welt anders, zumal man aus Zeiten der wildesten
Paxteilichkiitdie traurigsieuBelege dafürhat- welchesunheil

erlin, Donnerstag den 24. Februar.
«
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di»eleichtfertien Beschuldigungenvon Parteien über. ganze«
«

Lander gebra t haben. Den- Parteifanatisinus der«Kreuzzei-
tung verdammen wir, aber mit dieserVerdammung

«

sprechen
wir sie auch von ihrenspeziellenGebrechenfreis

«"
"

Mit welchemWorte aber-sollen wir« heute die Augen-
dienerei der SpenerschenZeitung bezeichnen,die ohne Partei-
fanatismus, ja ohne Partei überhaupt,rein aus Instinkt fürv
das, was augenblicklichals wohlgesinnterscheint,diesheftigsten
Anklagen auf- «die« Flüchtlinge in England häufi«und »aus-
purer Augendienereisich eine Logik gegen die englische-RIE-
gierung zurechtlegt,die an Haltlosigkeitihres Gleichensucht?

Wahrlich es ist hohe Zeit, daßman Dokument auf Do-
kument über diesesOrgan sammelt, ein Bouquet verwahrlo-
sesterGesinnungdaraus bindet, und für die Zeit aufbewahrt,
wo mit dem Aufkeimenanderer herrschenderAnsichtenauch«der
Boden der SpenerschenZeitung wiederum Blumen von anderm

Glanz und Schimmer bereitwilligsttreiben wird.
Sie tritt heute wieder voll Eifer dafür auf, daßdie

vereinten europäischenMächte das Asylrechtin England an-

tasten sollen, denn auch sie heucheltdie Ueberzeugung, daß
alles was in Mailand vorgegangen und eben so das Attentat

auf den Kaiser nur in England seine Hauptquelle habe. In
so weit sie nun hierin nur der osfiziösenPresse nachlallt,-fin-
den wir darin nichts wunderbar. Jm Gegentheil, es wäre

zum Verwunderu, wenn einmal die SpenerscheZeitung eine
andere Weisheit wiederkäuen würde als die Brosamendie vom

Tische der offiziösenAeußerungsherabfallew Aber die nach
WohlgefallenheißhungrigeAugendienerei geht noch weiter,
und legt sich eine Logik zurechtwie man England beikommen
wolle, die wir als ein Dokument betrachten- zu dessenallge-
mein verständlicherBeurtheilung wir die Anwendung aus-

reichenderBezeichnungenverschmähen.
»Die englischeRegierung hat neinlich in neuesterZeit eine

Depescheerlassen in Sachen der unglücklichenMadiai’s, die

noch immer ihres Glaubens halber in den Kerkern schmach-
ten, in welcher sie sagt," daß zwar England kein Recht habe,
sich in die innern Angelegenheitenanderer Staaten-zu mischen,

«

wohl aber sich verpflichtetfühle,ein dringendesund wähnen-
des Wort gegen ein Bersahreukundzugeben,sdas der"Mensch-



lichkeitund der Duldung in solcherWeiseHohn spricht, wie

das Ver-fahrender florentinischenRegierunggegen die Madiai’s.

Desgleichenkam in einer der letztenSitzungen des Par-
laments die Rede ausfdas EinschreitenEnglands in die An-

gelegenheitenfremder Länder,und als dem Minister Palme-r-
ston der Vorwurf von einem katholischenMitglied-edes Hauses
gemachtworden wär, daß ers-im Jahre«"1«847«"-«si"irdie Ver-

weisung Her Jesuiten aus der Schweiz gewirkt,da vertheidigte
«

sich Palmerston damit, daßdie Anwesenheitder Jesuiten da-

selbst·einenBürgerkxiegentzündethabe, und daß es in solchen
Fällen wohl gestattetsei, zur Herstellungdes Friedens in einem

Lande, fürdie Ausweisung der Personen zu wirken, die den

Bürgkrkriegangefachthaben.
· «

Man bemerke nun wohl, in welchemMoment dieseAeuße-»·
rungen der englischenRegierung gethan worden sind! Sie

geschahenin der jetzigenZeit, wo durch eine der größtenVer-

zweigungen der ultramontanen Partei der Protestantismus so
gefährlichbedroht ist, wo die Duldungslosigkeitkatholischer
Regierungen einen so hohenGrad wieder erreicht hat, wie man

ihn nur in den Zeiten des finstern Mittelalters kannte. Jn
jetzigerZeit, wo in Preußender religiöseKonflikt ganz ernst-
liche Besorgnißfür die Zukunft erregt, nachdemsogar ein kon-

servatives Kammerinitgliedden Ausspruchgethan, daß er erst
Katholik und dann erst Preuße sei, — in diesem Moment,
wo selbst die Verwendung des Königs von Preußenvergeblich
war, erhebt sich die englischeStimme dringender, eine Stimme
der Gerechtigkeit,die sicherlichnicht nur in jedem Herzen des

Menschenfreundes, wie des gläubigenProtestanten, sondern

Zugs-nochßimHerzen jedes Preußen den freudigsten Nachhall
neu mu. -

-
.

Und nun tritt die SpenerscheZeitung auf, die zeitherja
so tiefesMitgefühlmit den Madiais gespielt, deren Notizen
eine ganz Zeit lang das Publikum mit der »wohlverbürgten«
Nachrichtäsften,daß die Madiaiis so gut wie begnadigt sind
und begnadigt werden bei nächsterGelegenheit, — nun tritt

die Spenersche Zeitung auf, und kehrt den Spieß um, und

behauptet, man müsseder englischenRegierung sagen: Wenn
Du ein Recht hast, Dich in die innere Angelegenheit.von Flo-
renz zu mischen,.so-haben auch die europäischenMächte das

Recht, in Deine innere Angelegenheiteinzugreifenund eine

Aenderung der Gesetzeüber die Flüchtlinge von Dir zu for-
dern! Wenn Du Dich berechtigtglaubtest, die Vertreibung
der Jesuiten aus der· Schlveizxanzurathemso können auch wir

von Dir verlangen,daß Du·die Flüchtlingevertreibst!
So sehen wir die Gesinnungstüchtigkeitdieses Organs

so weit in der Augendienereiherabgekommen,daß es die Sache
der Ultramontanen und Jesuiten vertritt!

- Nicht die verkehrte Logikempörtuns, mit der man diese
Fälle vergleicht, Nicht das regt uns auf, daß man die offen-
kundige unzweifelhafteThatsache der Religionsbedrückung,die

sich die florentinischeRegierungzu Schulden kommen läßt-mit

einer höchstzweifelhaften,durch nichts erwiesenenund jeden-
falls nicht von der englischenRegierung ausgegangenen angeb-
lichen Verschwörungvon Flüchtlingenvergleicht. —4" Die
Sünden gegen den gesundenMenschenverstandsind so unzäh-

—

lig in der SpenerschenZeitung, daß man-daran gewöhntist.
Aber es durchglühtuns innersteEntrüstung,wenn wir sehen,
wie man hier aus purer Augendienereiden einzigenVerbün-
deten in ganz Europa mit Füßenvon sich stoßtund grader
den Weg anräth, der in den drohendenRachen der Jesuiten
und Ultramontanen hinein führt! .

Darum sagenwir ganz offen:
-

Wir· wollenuns lieber

ehnfachdemParteifanatismus als ein einzigesMal-derge-
sinnungslosenAugendienereianheim gegebensehen.

«

.. Berlin, den 23-.Febrnar. —

.

—- DizsshalbosfizielleOrgan der piemontesischenRegierung, das
turiner »Pa’rlanien.to,j«äußert sich über eine Aliianz Piemonts mit

Oestreich in folgender Weise: Jenseits Tessin«-lebt man in stagn-
antem Widerspruch mit einem mächtigenHebel der neuen Zeit —-

dem Nationalgefühl— und gewisse Proklame (d’iesGiulay’s und

Radetzki)’s)machen glauben, daß man dort den gewöhnlichsten,seit
deni Zeitalter Karls V. angenommenen Regierungsprinzipienden

Krieg erklärt. Unter diesen Verhältnissenund mit allen Zeichen der

Schwächehat man die Prätension,einem Nachbarstaateals Allianz-
bedingung die Veränderungseiner Institutionen aufbringen zu wol-

len.... Wir halten es für nothwendig«dergleichen Allianzen zu-

rückzuweisenznicht aus Leidenschaft, noch um den öffentlichenAnti-
pathieen zu huldigen, sondern in Betracht der traditionellen Politik
desHauses Savohen, —- jener Politik, die niemals Bündnissemit
auswärtigen,den Institutionen unseres Landes feindseligenStaaten

eingegangenist.« « ·

——’« Die Minister des Kultus, des Innern und der Justiz
haben neuerdings ein Reskript erlassen, das nach den verschiedenen

. strafrechtlichenVerfolgungen der christkatholischen und freien
christlichenGemeinden, und dabei ergangenen von einander

abweichenden gerichtlichenEntscheidungen von Bedeutung ist. Die

Verordnung lautet: »Da das Pfarramt in der evangelischenund in

der römisch-katholischenKirche den Charakter eines öffentlichenAmtes

hat, so vmußdie Anmaßung der ihm ausschließlichzukommenden
Handlungen der Strafbestimmung des §.· 104 des neuen Strafge-
setzbuchesjedenfalls alsdann unterliegen, wenn diese Handlungen
wegen ihrer nicht blos kirchlichen,sondern auch bürgerlichen Be-

deutung zugleich die Rechtssphärendes Staats direkt berührenund

bezüglichihrer Konstatirung,»kwiedies bei Gedurtem Heirathen .und

Todessallen der Fall ist, den Pfarrern der gedachtenKirchen die
ödes public-a in den Staatsgesetzenausdrücklichbeigelegtwird.

Zur Strafbarkeit der Dissidenten und Dissidentenprediger wegen
Verrichtung der vorbezeichnetengeistlichen Amtshandlungen wird

jedoch erfordert, daß letztere inBezug .an Personen vorgenommen

sind; welche rechtlich ihrer seitherigen Kirche noch ange-
hören; denn für die, in Gemäßheitder allerhöchstenVerordnung
vom 30. März 1847v auf dem von der Staatsgesetzgebungiselbst
eröffnetenWege rite EausgeschiedenenPersonen hat die Kirche tein
vom Staate-anerkanntes und geschütztes,geistlichesAmt, so daß
die Anmaßung eines solchen, diesen Dissidenten gegen-
über, rechtlich nicht gedacht werden kann. Selbstredend ist
indessen damit die strafrechtlicheVerfolgung derjenigen Fälle nicht
ausgeschlossen,in welchendie fraglicheHandlung den Charakter eines

anderenVergebens —- wie etwa der Religionsverspottung — an-

nimmt- Daß übrigens die Unterlassungder in der Verordnung vom

30. März 1847 den Dissidenten zur Pflicht gemachtenAnzeigen von

GebUMtL Heirathen und Steibesällen auch jetzt noch der im §. 11

l- O- festgesetztenStrafe unterliegt, wird einer besondern Erwähnung
nicht bedürfen.«
»— Aus Hannover wird vom 23. Febr. telegr. gemeldet: Die

EVthPNgdes Tariss (in Folge des Septeiiiberdertrages)mit dein

1. Marz und Aufhebung des harburger Freihafens und Erhebung
der Nachsteuervom 27. Februar an, sind heute amtlich publkzitt

— Der ,,Schles. Ztg.« wird aus Ratib or geschrieben:Wie
uns Von»viel«englaubwürdigenSeiten versichertwird, sol!Nochdiese
Woche ein starkes Korps russisches Piilitäp hter·durch
Mich Oestreich befördert werden, welches dte Bestlmmung
hätte,die türkischeGrenze zu zerniren. Zu einem schnellenTrans-

porte dieser Mannschaftensollen wie verlautet, bereits alle disponi-
beln Wagen reservirt worden sein, und dieselbenauchschonmorgen
(21. Febr.) oder übermorgennach Myslowltz gebrachtwerden«

—- Von Mieroslawski ist so eben eine Schrift über die

posener Aufständevon 1848 in politischerSprache e-:schienen.
·

——’· An den Schaufenstern der Kunsthandlungenerblickt man
’

«

jetzt ein zweites Portrait der neuen Kaiserin der Franzosen,



welchesmit-dem·:rrftausgeftellten-keine Sanvon Aehnlichkeit-"hat.
Nach einer Notiz der ,,N-"O.Z.« wäre a

denes Frauenbild-über das man in der Eile ein Diadem gekkatzt
und eine Unterschriftgesetzthat. ·

—

"
« —

«

—- Man wird sichnoch des Aufsehens erinnern, welches«Im

Frühjahr 1849 das in der Schifferstraßewohnhafte»WUUVETka«
LuiseBraune machte, zu welcherPersonen aus allen Stimmume
letarier sowohl wie Besitzer von prächtigenKarrossen·,eilten- Uns sieh
Hilfe und Beistand zu holen. Die ,,Seherin von "Berlin«'-
die vor 4 Jahren sogar die Aufmerksamkeitdes Herrn HengsteU-
bekg erregt haben soll- befand sich gestern auf der Anklagebankvor

der 2. AbtheiL des Kriminalgerichts,unter der Anschuldigung des

wiederholtenBetrugs. Gegen Luise Braune, jetztvim Alter Von

16k Jahren, liegen nach der Anklagevier BetrugsfälleVor- in de-
nen sie-die Betrogenen unter der Vorspiegelung, einen himmlischen
Führer Namens Jonathan zu haben imd mit Gott und Christus
zusammen zU kommen- Gelder im Gesammtbetragevon gegen 1200
Thalern abnahm und ihnen dabei vorredete, es gefchehedies Alles

zur Ehre Gottes und ihr himmlischerFührer verlange es, damit sie
heilige Bilder u- s. w. dafür kaufe. Statt dessenvergeudete sie das
Geld nuf die leichtsiunigsteWeise, kaufte sich Putz und Leckereien
dafürund besuchteTheater und Bälle. Einen der Betrogenen,der
eine

begondereNeigung zu religiösenSchwärmereienhat, einen Vize-
Feldwe el Neuenfeldt..berückte sie dergestalt, daß der Unglücklichein
Wahnsinnverfiel, Wie meisterhaftsie ihre Rolle spielte, geht dar-
aus hervor, daß-eine alte Frau-, die sie auch um 60 Thaler- dle

einzigen Ersparnisse ihres Lebens; die sie besitzt,betrogen hat- Noch
immer den Glauben an die. Wunderkraft der Angeklagtennicht ver-

loren hat. ·De"r Briefwechsel,den sie namentlich mit idem wahnsinnig
gewordenen Betrogenen geführt«hat,ist ein Beleg-für das Raffine-
mentzder Angeklagten. Nachdem sie darin fortwährendvon ihrem
Verkehrmit Gott, Christus und ihrem FührerJonathan gesprochen,
entblödet sie lich nicht, sogar in einem Briefe zu behaupten, daß ihr
Christus denselbendiktirtund ihn eigenhändigunterschriebenhabe.
Es defindenjsich-dann auch allerdings mit lateinischer Schrift die-

Der Eeigent-·Worte darunter-: Christus,-·Dein Seligmacher,·"Amen.
liche Zweck der Briefe waren stets Geldforderungengewesenz vdie zur-
Ehre Gottes gegebenwerden«sollten,damit der Betrogene bald- eine

Anstellungfinden möchte.
«

Die Angeklagtehatte anfangs in der Untersuchunggeleugnet
und behauptete,an die Wahrheit dessen,was sie den Leuten gesagt,
geglaubt zu haben, später legte sie ein Geständnißab und gestern
trat sie«mit ihrer früherenBehauptung auf, stellte jede betrügliche
Absicht in Abrede, wollte die Visionen wirklich gehabt, und bis zum
Jahre 1852 daran geglaubt haben. Das Geld wollte sie theils frei-
willig, theils darlehnsweise von- den Leuten erhalten haben. Die
Angeklagte, welche ein kokettes Mädchenzu sein scheintjsprichtziem-

"

lich gewandt, ihr Auftreten ist dreist, sie ma t Viele S ra e ler.
Sie ist- im Allgemeinenhübschzu nennen. ckDerGeh. Diesifzikliab
rath Easper, der den Gemiithszustandder Angeklagtenuntersucht
hat, nennt es ein schandlichesund- leichtfertigesSpiel, was dieselbe
mit dem Publikum getriebenund sie eine der größtenBetrügerinnen,
die ihm in seiner langjährigenPraxis vorgekommen. Jhre Angaben
wären ohne jeden haltbarenGrund, Man könne beim Fieber wobl
Delirium haben,.undsei dies ein Symptom der Krankheit,das mit
derselbenverschwinde. Es verblieben allerdings nachher die Erinne-
tungen an Visionen, die man im Delirio gehabt, aber dieselbenkehr-»
ten doch im gesundewZustandenicht wieder, und noch niemals sei
der Fall Vorgekommen,daßJemand nacherfolgterGenesungan diese
Pisionengeglaubthabe. Auch als religiöswahnsinnig sei die An-
Fklagtenicht zu betrachten-»wasman derselben übrigensansehen
onne.s Dieselbesei eine vollig ruhige, kalte, listige und im höchsten
GradeverschlagenePerson. Er giebt ausschließlichsein Gutachteu
dahinab, daß vie Angeklagte,derenKörperzustandvöllig normal
entwickelt, sowohlfrüher als jetzt fur vollkommen zurechnungsfähig
zn erachten sei. Nachdemdie Beweisaufnahme durch
MehketetZeugen erfolgt-ist, beschließtder Gerichtshof,die weitere

Verhandlungauszufegenzmd zuvörderstnoch den Vizefeldwebel
«

Reuenfeldt- der als geheiltaus der Chariteeentlassensein soll, zu

s isersteBild überhauptz
nieht das Pottkait jener Dame, sondern ein altes längstvorhan-

'

Vernehmung
-

vernehmen. —- Wahrscheinlichwird die Sache schoninder nachsten-«
Wochewieder zur mündlichenVerhandlung gelangen.«Der Sitzungæ
saal, sder nicht vlilelePersonen faßt, war schon lange vor Beginn
der Si ung gefü t.

«

,

- -«

Y-——tzAm Freitag wird die hiesigespolhtechnischeGesellschaftun
KrollschenLokale ihr Stiftungsfestfeiern. Der Andrang zur Theil-
nahme an demselben, der schon im Vorigen Jahre sehr bedeutend
war, soll sichin diesem Jahr noch vermehrt haben.

«

—"· Die Darlehnskasse des 83. Rosenthalerthor-Bezirks
erfreut sich immer noch ihres Bestehens und kann bep dem siech-
UUNgsabfchlUßVVII 1852 wieder erfreuliche Resultateaufweisen.
Dieselbe hat Vom I. August 1848, Von ihrer Grundung bis setzt
164 Darlehne von 2 bis 20 Thlrn., im Gesammtbetrage von1464
Thlrn. ausgegeben.kDarauf sind 71 Vorschüsseganz zuruckgezahlt
und 93 Empfängersind der Kassemit 517 Thlrn 16 Sgryö Pf.
verpflichtet. Kassenbestandblieb 98 Thit. 17 Sgr. 6 Pf. Man-
cher unsererMitbürgerhat hierdurcheine-freundlicheund»r·echtzeitige
d. h. schnelleHilfe gefunden und»1stgewißdem zweckmaßigenJn- H
stitut zu Dank verpflichtet- Es ware»daherwohl zu- wünschen,daß
dergleichenKassennamentlich in den aruieren Stadtbezirken-Berlins,
wo größtentheilsnur kleinere Gewerbtreibende wohnen, nicht wegen «

Mangel an Theilnahme eingingen, sich auch Wohlhabendebestem

betheiligten und ihr segensreichesWirken fortsetzten, Dann würde

bei der zweckmäßigenEinrichtung und Kontrolle solcherKgssen,dem

Verarmen mancher Handwerker entgegengearbeitetund kunftig den
städtischenArmenkommissionen eine großeSumme von Almosen, die-
den Heruntergekommenen doch nur das Leben fristen, ihm aber nicht
rechtzeitig aushelfen, erspartwerden können. s -

— Polizeibericht vom 22. Februar. Der der verwittiveten-««-
Fuhrmann B. in der KochstraßegehörigeHund lief in der Nacht

«

zum 20. d. M.,- um den Hals mit einem Stück Kette versehen-in .

Rixdorf umher, und biß daselbst,soviel bis jetzt ermittelt wordenist,
'

11 Hunde. Man hielt ihn für toll, schoß2 Mal nachihm, ohne
ihn zu tödten, und sperrte ihn endlichin einen Stall ein; am 20.

Nachmittags wurde er hierher und zur Thierarzneischulegebracht,wo

er, muthmaßlichtin Folge der erhaltenen Verwundungen krevirte. —-

Ders UrbeitsmannEN., in- der Linienftraße ivohnhaftj, erlitt am- 21.
d. "Me Nachmittagsin der Borsigschen Fabrik, EhairsseestraßeNo..1.«,
beim Transportiren von Radreifens beschäftigt,durch eigene Unvers-

sichtigkeiteinen Beinbruch. — Ein junger Menschwurde am 22. d.
M. von der Ehefrau seines Lehrherrn beauftragt-, Torf gus dem s

Keller zu holen, da er nach längererZeit von dort nicht zurückkehrte,
begab man sich nach dem Keller und fand hier denselbenin einer

fast knieenden Stellung an einem StrickekerhängdDie Ursacheder
Selbstentleibungist nicht bekannt. —- Am nämlichenTage fand man-II

Abends in der Rochstraßeeine männlicheausgetragene Leibesfrucht
Dieselbe war in eine weiß und braun geflecktekattunenesSchurze
geivickelt,und- darüber ein Stück graue Sackleinwand. Nach arztli-
eher Ansicht war die Leibesfrucht vor etwa 24 Stundengeboren,
und hat wahrscheinlichden Tag über im Freien gelegen.««-—»Der

—

Kaufmann S., am Kupfergrabenwohnhaft,fuhr am 22. d. M.

Nachmittags, mit seinem’·einspänn·igenSchlitten auf»der Charlotten-
burger Chaussee so heftig mit einem- Droschfenschlittenzusammen,
daß einer darin sitzendenDame derMantel zerissenward, diese über-

haupt in großeGefahr gerieth,die Scheere seinesSchlittens zerbrach,
s

das Pferd scheu wurde, durchging,·denSchlitten umwars, rechts nach
dem Thiergarten einbog, und endlich am Zaune desBellevnegartens
hängenblieb. Der ec· S hielt dafür,daß-ihm beim Umsturzendes

-

Schlittens der rechteArm gebrochenfei, das Pferd aberwar an der

Brut ledirt.
"

.

» »

«

sHamburg.Das Amtsblatt bringt den »Verfassungsmaßigen
Beschluß-«zur öffentlichenKenntniß, durch«welchen den hiesigen

« Deutschkatholikekidie ihnen am 31. März 1848 ertheilte Konzelsivv
wieder enommen wird·

»

f

ngankfukkq. M. Der Antrag auf Erhohung des Pro-—
zentsatzesder Bevölkerung des DeutschenVUUDeS VPUI Proz«Auf
Ist Proz» welcher eine Erhöhung Ver Bundesksntlngente«bezweckt«

s

soll sichereAussicht haben,lin der Bundesversammlungangenommen-
zu werden. —- Auch eine Deputation hiesiger konservativerBürger
hat wegen des an den Kaiservon OestreichverubtenAttentats dem



Bundespväsidialaesaudten.F«-W·-.L»-«BaronsProkeschvpu thesi-, «-
iht Leidwesenund-»zugleichihres Gluckwunschedargebrachn·: .

»,
.«;: Indem Das Hofgerichizu· Mannheim hat die Appellation

von Gewinns gegen die Beschlagnahmeseiner Schrift»verworfen.
.-- Wirth 212 Febr. ; Die heute ausgegebenenBulletins berich-

ten-von- der--fortschrei,tendenBesserung im Befinden des Kaisers.
So«,viel bis jetztaus den Verhören des Mörders Johann Libein
ins Publikum gedrungen, so-steht derselbe vereinzelt da, und hat sich
nirgends auch nur der mindeste Schein der Mitschuld aiif andere

Personen erstreckt«Esipurde zwar, sobald dieses Attentatauf der

Pvlizeidirektionbekannt war, die Wohnung . des«L-.sogleichuntersucht-
alledaselbst befindlichenPersonen, nenilich der Miethshert, ein ver-
heiratheter Zimmermaler sammt Weib und Kindern und zwei Zim-
mergenofsen des Mörders verhaftet, abernach 24 Stunden, da sich
deren Schuldlofigkeitherausgestellt, wieder freigelassen. ,

Der hiesige
Bürger Ettenreich, der zunächstden Kaiser den«-HändendesMorders
entreißenkonnte, nvurde gestern Mittags in die Hofburg bes ieden,
woser von sämmtlichendas Krankenlager des Kaisers umste)enden
«MiigliedernsderkaiserlichenFamilie auf das Wärmstebegriißtwurde.
Der Kaiserübergab ihm das..RitterEreuz des Franz-Joseph-Or·dens.-
Auchder-hiesige Gemeinderath beschloß,diesen Bürger auszuzeichnen
und demselben diegroßegaideneSalvatorsMedaille zustellenzu las-
sen, ein Schaustückim Werthe von 3000 fl. Die Eltern des Kai-

sers empfingen gestern die Beglückwiinschungsbesuchedes hiesigen
hoffähigenAdels; der in langer Wagenreihe zu Hofe fuhr; besonders
zahlreich war der ungarische Adel vertreten.

Der wiener Korrespondent der »Times« berichtet: »Jn unga-
rischen Familien geht das Gerücht,es zirkulire in Ungarn eine von

Kossuth unterzeichnete Proklamation, welche allen denjenigen,
die früherGegner der UnabhängigkeitUngarns gewesen, eine allge-
meine Amnestie gewähre. Jn Ungarn stehen die Sachen schlecht.
Wie es scheint, bilden sich im ganzen Lande förmlicheGuerilla-Ban-
den, und-zu viele Truppen sind anderwärts beschäftigt;Die Re-«
gierring ist—jedochnon-allem,

«

was ·vorge·ht,·«vollonimen;;gii«tuntere .

richtet, und zahlreiche Verhaftnngen werden vorgenommen --Jn«-»mj-
-

litärischenKreisen flüstertman sich zu, das gegenwärtigan der bos-

nischenGrenze aufgestellteHeer solle einem doppeltenZweckedienen;
ein Theil sei zur Grenzbewachungbestimmt,währendderandere in
einzelnenkleinen Korps Ungarn durchstreifensolle.«

·

.« Wien, -23., Febr. Der bisherige Gang der Krankheit des

Kaisers-war.erwünscht,doch tritt jetzt die Periode- ein, wo durch
die«ErschüjtterungeineKongestion herbeigeführtwird. Se. Majestät
haben die erste Hälfte der Nacht unruhig geschlafenund fühlten
S.chwere.im«Kopfe.Jn der zweiten Halste schliefder Kaiser mehr
und hatsich jetzt die Eingenomnienheit und die Schwere vermindert.

.

-

. (Tel. Dep.)
, Schweiz. Die Ausweisung der Tessiner aus der Lom-

bardei —.die Maßregelbetrifft wohl 5000 Tessiner, die dort ihr
Gewerbe betreiben;«der Schaden ist daher enorm —- soll auf aus-

drücklichen-Befehldes Kaisers von Radetzkhangeordnet-sein«Als

Gründe: dieser-Maßregelwerden von Seiten Oestreichs angeführt:
1) Die ,,ungesetzliche«Aufhebung der Seminarien zu Poleggio und

Asconai 2) die »gottlose«Austreibung einiger östreichischerKapm
ziner; —3)sdie»von»Seite des Bundesrathes gegebene ungenügende
Satisfaktion in Bezug auf obige Handlung der Regierungvon

Tessin — »Wenn es sich erwahren sollte-—setztdie ,,Ziirck).-Ztg.««
hinzu s-— daßOestreichseine, Tausende von Unschuldigenschwer»be-
treffendeVerfügung nur auf diese und keine besserenGründe stutzt,
so-wird es schwerlichdahin gelangen, dieselbevor der Welt rechtfer--—
tigen«zu können. Inzwischenwollen wir abwarten-« —- Eine spä-
tere telesgr..Depescheder ».8Utch—Zig-« von«lI9s meldet- daß Ra-

detzkhdies Ausweisung der Tefsiner auch mit der Verbreitung von

Fingschriftenund anderm VorschubleistungendessYlufruhrsbegründet.
Paris, 21. Febr. Hier herrschtaugenblicklicheinesolcheRuhe

oder vielmehr Abspannung daß kaum einige Geruchtezirkuliren.
Wenn wiederum erzähltwird, daß der KriegsmmisterSi. Arnaud
seine Entlassungnehmen und mit dem Marschallstitelnach Algerien
gehen id- darf is Ochsis .

.:.s« ,".
«

Nun-«- O »: o

v

Verlag von Theodor Hei-mann. Hierzu-eine BRUNO -

-

den Kaiser zu ermorden.

zuräumen —- Die ,,T.riesterZtg.« schreibt: -

Noch--immer schmachtenTassevon-den verhaftetenSchriftstellern
. a»Maastobne daßman ,

; eringsteReuitat dertgegm geringes-;leitezlenUntersuchung;erfährt.g—»..,Die«,,fKöln«.Zig,« b Rgtleine
Miit ·eil.1mg,Welchewir wiedergebenobwohl-wirsie für-enstellt und«v
mit ücksichiauf die neuesten

Ereignisseausgefchmückterachten«Die
Mittheilnng lautet:. »Man erzahlt chon seit einigen Tagen, daß

«

zwei Sendlinge Mazzini’s von London;.hiereingetroffen-wären,um-
Sie wurden durch einen falschen

Bruder·verrathen. Dieser geberdetesich als2-M"tverschxhokxxek,Und

begab sichmit ihnen nach dem boiilognerGehölz-Umauf kitzegüw
"

stige Gelegenheitzur Ausführungdes ElJieuchelmordes1zu warten.
Der falscheBruder hatte aber die Polizei benachrichtigt.«Die drei

saßenin einer Kneipe zusammen, als sie von den Polizeidienern
plötzlichüberfallenwurden. Die beiden Mazzinisten setztensichhfzur
Wehre; einer von ihnen ward durch- einen Schuß am Kopfever-

wundet. Die beiden SendlingeMazzini’swurden sofort zur Haft.
gebracht; —»—"soErzählt man allgemein, und die Erzählungwird

wahrscheinlichdurchden Umstand,. daß in einem
hiesigknxGefänniß.»

zwei Individuen verhaftet sitzen, von denen das eine, - amensKein,
«

verwundet is .« —- Das jesuitischeJournal"»Univers«ist von dem

Erzbischofvon Paris gelichtetworden. «— Die sogen. Amnestie ge-
währt nicht allen Freigelassenen ihre volle Unabhängigkeitwieder.
So wurde einem ehemaligenRedakteureines demokratischenBlattes
nicht gestattet, im Departement der Seine seinen Wohnsitz aufzu-
schlagen,··weil dort der Kaiser residire, auchnicht im«Departement
der Oise, weil dort Compiegne liege, und so wurden ihm der Reihe
nach alle Departements untersagt, in welchenkaiserlicheLustschlösser
gelegen sind. Die kaiserlicheEtikette ward bei der letztenVorstellung
in der komischenOper mit solcherStrenge gehandhabt-daßNie-»

wandern erlaubt wurde, sich vor dein Weggehen der Majestätenzu
entfernen, was einiges Murren verursachte. «

» . z«
-

Italien-, Aus Mailand vernimmt inan, daß die meisten in
das MilitärspitaleingebrachtenSoldatenan ihren Wunden sterbens«
auchsmehtekxepstieieresibid-als kpeiwugpet an stöhntMorden - sind-.
sollenBerei; ihren txzkpundenerlegen sein«-;- Fsachder »Opinione«
ist der Schreck,der in Mailand herrscht,unbeschreiblich.Ein Mit- «

glied einer sehr achtbarenFamilie wurde verhaftet, weil-zes-einm»-
Bart trägt,wie ein Individuum, das arti-ti. d. Geldvertheilthaben
soll. Ein Hausmeister sitztim Gefängniß,weil er Eisingen Anstand -

nahm, den Soldaten Logis im Palast seines abwesendenHerrn ein-, :«

v

»Di? Uber »dieEreig-
nisse vom 6. d. Mis. eingeleitetesUntersuchungssll bereits heraus-
gestellthaben, daß.ciu gewisserTheil unserer Einwohnerindisc-

-heinxauf äußerstkoiiipromittirendeWeise jene-Bewegungbegünstigt
—

und nur auf ein erstes entscheidendesResultat gewartet- habe, »mu-
sich allgemeinzu erklären und mit»den Helfershelferngemeinschaft-
liche Sache zu machen«Auch scheint der Umstand,daßnoch immer .-

neue Verhaftungenund Haussuchungenvorgenommen werden, der

VermuthungRaum zu geben, daß gewisseFäden aufgefunden wor-
den sind,welcheviele mailänder Bürger mit den an der schweizer
und pieniontesischenGrenze den Erfolg des Handstreichs am 6. d.

Mis»abwartenden Jsiisurgenten in ein und dasselbe Gewebe ver-

strlckeus Der Anschlag der Revolutionäre,sich auf dem Lago mag-
giore des östreichischeiiKriegsdampfersRadetzkyzu bemächtigen,hatte-·
eine größereVerzweigiing als anfangs geglaubt wurde. Nichtallein
in Locarno und Magadino, sondern -an allen Orten-der piemonte-
sischenRivieras z. B.» in Pallanza, Jntra, Belgirate, Stresa, Lesa,
Arona ec. standen Verschworenebereit, die wie geivöhnlichePassagiere
bei den Anlandungsplätzenins Dampfboot eingestiegen und erst
zwischenLocarnound Magadino auf das verabredete Zeichen ge-

meinschaftlichmit Lilordwaffen über die unvorbereitete Schiffs-
mannschaft und ihren Kommandanten hergefallenwären. Das Miß-
glückendieses Ueberfallcssoll einem bloßenZufalle beigemessenwer-
denl können.«'«

.

«

.

Turiner Blätter versicheru,Frankreich habe der Plemontesischm
Regierungzu herstehengegeben, für den Fall- Wo auch in Piemont
eine revolutionare Bewegung sich zeigen sollte-«habe General Castel-
lane, Konimandirender,;in«Lijon Befehl- vohenzu besetzem -

MDruat»von’T-"Pvtmetter in Berlin,"
-

KemmanvaiitenstnI.
"



»»» Beilage
Aus Mailand 20. Febr.,«wird telegraphischgezlleldetjDie

ERzlthngder liegenden Güter der» lvmbakdxschen
F»"chtlingeist verfügt worden.

, sp »
»

·.Madrid, 16. Febr. Das Diario Espanol-welches seit dem

fünfzehntägigenBestehendes LlorenteschenPreßgesetzesbereits drei-I

zehn Mal mit Beschlagbelegt wurde, hat außerdemNoch-»DasUn-

glück-fünf Verantwortliche Geranten im Gefangnisseernahren zu

müssen,die noch vom vorigen Ministerium her inivSaladeroschmach-
ten. Alle Bemühungen,die Geranten ihren FHMIUWUWiedekgegeben
zU sehen- waren bisher fruchtlos. — Man spricht davon- die Köni-

gin werde in eigener Person die Kortes eröffnen. Jsabellahat ei-

gentlichkeine Lust dazu; die Königin-Mutterbesteht ledoch darauf
und hofft, die Kortes dadurch noch willfähkigerzu, machen.

London. Wie schon gemeldet, ist dem- Kaiser ·derFranzosen
von hier aus das Testament seines Onkelsaausgeliefertworden.

»Dann News« wirft in Folge dessen die verfangllcheFrage auf, ob
der Kaiser der Franzosen etwa das Testamentals Testamentsvollk
streckerverlange?s Es seien seltsame Bestimmungendrin; Anweisun-
gen auf die italienischen BesitzthümerNapoleons, reicheVermitchtnisse
zur Vertheilung an die Armen ze. Wolle man wie Antonius die

römischen.Bürgermit dem Testament des Cäsar»die- französischen.
Soldaten mit den ihnen ugedachtensAussichtenbekanntWachen UTW
ihnen zeigen- Wo sie Ihr heil zu holen hätten.

« Permifchted
— Ein Franzosehat kürzlichfolgendeZahlenzusammenstellmr

gen gegeben:
1794

1

—-

Sturz Robespierre’s«. .

Sturz Napoleonl. .

. SturzKarls x. . . .

Tod des Herzogs von ereans 1842;
und wollte dabei diesen als die Begebenheit angesehen haben, dUVchl
Welchedas Schicksalder Dynastie ereans versiegelt sei, weil die«

Popularitätdieses Fürstenden Sturz der Dynastie wohl würde ver-

hindert haben. Eine Fortführung dieses Zahlenspiels würde das

Jahr 1857 bringen.
·

MacktgüngigerGetreidepreiszu Lande, v. 12. bis VIII-ts-
l

Weizen. Npggem gr. GTFsth s Hafer.—
Dat. . FUIIP» auch .

auch I auch
ZEIT-«"«THIS-EIst-ZEseiligFels-iTHng-ålåslglåslälkälå g

GMTZ2i25 -««"' 1

lsk
9. ; 11

XII IF —«

Asil asilasl 1i17s iH
s isZla

Kleine Ger e, den 23. 1 thles W file-, 1 tblr. 16 r. 3 p.f.«Erbsen, 2

thir. 5 sgk» aus2 thlr. 2 sgr. b pf·; das Schock Sthoh8 t le. 15 far.
auch, 7 thir. 20 sae.; ver Centner Heu 20 sgr.- geringere Sorte auch 17 fng
Kartoffelnder Scheffel
1 far. 6 pf. «

VerantwortlicherRedakteur Hermann Holdheimin,»Berlin.
—

25 sgr» anch 20 sgrs, metzemvcie 1sgr. 9 pf» auch

zu 46. - der Urwiihler-Zeitunggn
sz

.

spBexliYDonnerstag, den 24. Februar 1853.

General-VersammlungDonnerstag, den 24. Februar, AbeUIzs
7z Uhr im Krüger’schenLokale, Weinmeisterstr.18, wozu owohl
die Mitglieder der Darlehnskassej als auch diejenigen-Vle ,chfUV
dieselbejnteressikenzreingeladen werden. «-

Z. Besten d.·,,Darlehiiskasse94a uf I«
findet am Sonnabend, f26. d. -M.", in Villa Colonna ein Konzert
und Ball statt, ausgeführtvon dem MusikdirektorHrn. F. Speer.

- Anfang 7 Uhr.
Billets sind zu folgendemPreise zu haben: für Herrn 5 Sgr.,
für Damen 2.!; Sgr. bei Hrn. Spranger, Königstr.32, Madame

Gleich, Friedrichs- und ZimmerstrJEckHHm. Kersten, Landsbergerstr.
33 nnd Abends an der Kassezu erhohten Preisen.

D i e z w e i te .

Vorlesung des Dr."med. C. A.,W. Richter über Wasserheilmethode
sindet Freitag, 25. Abds. 6 Uhr, Leipzigerstr.48 statt. Die Billets
mit A. behalten Gültigkeit alle andern würden, um Ueberfüllungzu

begegnenzzuvorim genannten Lokal vorn uniziitaritheiLseinL—

Mystik-Ischinciroiis v. E. Ren-,
— FriedrichsstraßeNr. 141ss

«

»

-

,

,

Donnerstag, den 24, Februar:
»

f

Zum ersten Male nach seiner Wiedergenesung:HU Be-

noit FoUraUx in schwerenExercitienauf ungesattel-

tem Pferde, währendderen er eine Piece«ausLucrezja

Borgia, aufsdem Cornet de
.
Piston -, auf »M-

,-

vortragen
volle,Sprünge u. Erercitienvon dem inn-
gen Pierre Monfroid. -

·

(

Staat etc-ekleoberst-,oder-:
«

Jagdrennen mit Hindernissen,«
geritten von 12 Herren und 8 Damen-:

Freitag, den 25. und Sonnabend, 26. Februar: .

Die s großenafrikanischenStrauße.
E. Nenzk Direktor.

-

Friedrichs-saecl-
Qranienstraße106. Heute VorletzteGroße Extra-Vor-

«

w
«

stellungx Reise durch Thro, Schweiz u. Italien, unter Mit-
.

wirkung eines Männer-Quartets von 30 Herren.
Anfang 7 Uhr.

. f

Restaurations-Anzeige.
Krausenstr.52 wird Mittag und Abend für 3 Sgr. gut gespeist.

Um zahlreichenBesuchsbittet Vogt
·

TJ HerrnTMantelmit Pelzkragenziemlichneu der 32 Thlv. gekostet

—-

hat, sollfür 12 Thln verkauftwerden bei SchmagerKönigsgraben15.
·



seidene Müller-Gaze(Be«uteltueh)
empfiehltden Herren Mühlenbesitzernin allen Nummerndie Fabrik

von Wilhelm Ländwehr,.p

SpandauerstraßeNr. 53 in Berlin.

Die Nähnadel-Fabrik
Von

stepbeiuBeiseeksWittwe F- sahn
in Lachen,.

bestehendseit 1730 unter derselbenFirma
ist die einzige des Continents, welcheauf der gro-

ßen Jndustrie-Ausstellung in London 1851

die Preis-Medaille für
N cihn ad eln

erhalten hat-
Die Fabrik bürgt für die Güte ihrer Nähnadeln,

wenn sie die beigefügteEtiquette tragen.
Die Etiquette ist Golddruck auf weißGlanzpapier.

« Die zweite Qualität trägt dieselbe Etiquette mit

dem Unterschied,daß statt des Wortes

» Beste« 2 Qual steht, t«

k zymssZÆxt
F ’w.s« same

«

-
- eIIIt disk-LI-

Cigarrenfabrik»von G; A. Neunten-s-
Wittwe, Rosenthalerstr. 14.

empfiehltihr Lager bester Rohtabate,als: Domingo prima Quali-

tätjund .Aufarbeiter, Brasil, beste «Waare, sgetiegertenJava, vorzüg-
lich schön in Farbe und« Qualität, Emballema und ausgezeichnet
schbne-Pfölzerdecke,desgleichenihr bedeutendes Lager feinerer, mitt-

5 .

des-imGanzen und? Einzeln.« -

lerer und ordinärer Cigarren zu festenaber billigstenPreisen, Bei-
---- ---- ;-

-78.-JI«·»:-12F«

Aechte amerik. gefütterteisund mit rauhen Sohlen gearbeitete

patent. Gummc-Schuhe
prima Qualit» in den eleg. Faeonss empf. zu nachsteh.auffallend
bill. Preisen: fiir Damen ä Paar lz thlr., für Herren 2 thlr.

IV sgr·, für Kinder ä 27k sgr. bis 1 thlr. 5 sgr. ( sp

. Emtl Wipprecht, Mauerstr. 76,
im Laden, nahe der Leipzigerstr., vissipvjs der Krausenstr.

NB. VorstehendeSchuhe gewährenb. Gehen die größteSicher-
heit u. sind ohne die Ausdünst.zu unterbrech., sehrwärmend.

—«Ics-"«F Jst-Mf·.a""«k?T-i—a"spl"i F
«

e«n —.

sind wieder Schurzleden in großerAuswahl fertig und empfiehltdie-

selben zu den billigsten Preisen die Lederhandlungvon

.

So Cohu s Coc, .

—- Stralauerstr.31, ’am Molkenmarkt.
Eine Ieschtgehende«Hand-Kre«issägemit Schwunkrad ist billig zu

verkauerObetivallfte 19, beim Tischlermstr.Friedrich.
«

—

,S·chönesPolifandersHolzempfiehlt billig die Nutzholz- Wom-
nier-Handlung Von L. Schneggenburger,AltekJakobstraßeNr—

Gut eingearbeitetePlüsch-oder Castorinarbeiterfinden dauernde

BeschäftigungGrünen Weg»9, 1 Tr. . "« -.
-

;

Bestes PfälzerDeckblatt,Ahsarbeiterzaltes Umblatt und Einlage
empfehlenizudem billigstenPrckse T

.

L. Neugaß sc Co» Klosterstr.82.

« Trockenes Birkenholz steht billig zum Verkauf bei
. L. Sch«neggenburger, Alte JakobstraßeNr. 20.

Einfegnmlgscmzüge, bestehendaUs 1 Ueberrockoder Frack,
Buckskiu oder. schwarzerTuchhose,Atlas oder weißerPiqueweste, werd.
v. 12 thlr. an angefertigt. Auchist daselbst1 f. oliv. Fantasierocks,-s-
1 do. schwarzer Frack u. l dgl.·schwarze woll. Westezu sehr bill.

Preise von ZZ 9Z u. lzj thlr. zu verk» Friedrichsgracht16 beim-—
Schneidermstr. Beck. Ferner sind demselbenfolgende-wenig getrag.
Kleidungsstückezum Verk. übergeb.word., als: 1 Wintertween mit

woll. Futter, 1 oliv. Sommertween, Seide gef., u. mehrere«Westen.

Zie höchsten Preise für sgetrageneKleidungsstücke,Pfandscheine,
Uhren, Gold und Silber

Münzekmzahlt -

»

-

osenfeld, Molkenmarkt 11.
—

Die höchsten Preise für Juwelen, Gold, Silber, Uhren,
Tressen,Pfandscheine,Münzen ec. zahlt

L. M. Nosenthal, Spandauerstr. 60,-der Post gegenühenrH
Ich habe eine großePartie der schönstenmahagoni St. Domingo-

Fournierein allen Maßen erhalten, und empfehle dieselben zum
billigsten Preise. ,

»

Acüiigih Heiligegeiststr.12.
M

Reine Tuch- und Leinen-Lappen zum Putzen katrft»"«
" ’

· Guiremann, Neue Grunstr. 20.

.--.-

s- He gute konstruirteStrohhutspresseist zu verk. Friedrichstr.25·«p«ch«t;
«

Enengasse20«isInYleiiEsTlushängefpindebillig zu verkaufen
Buchbindermeister(Lederarbeiter), die die Ausfertigung von Vorte-

monnaies und Cigarrentaschenübernehmenwollen, belieben ihre Adr.
sub. P. 22 in der- Exped. der Urwähler-Zeitungabzugeben.

—

Eine gute Cigarren-Sortirerin
.

ndet Be äti un ,« a·en-
Mße 12 bei Aschkuyd JoachimsthaLk-»»«

g g P p

Gefchickte und ordentliche Seidenwirkekgesellen finden sofort gute
Arbeit bei Stieff u. Harraß in Potsdam.

Ein tüchtigerGoldgraoeur findet dauernde Beschäftigungbei
E. Handwerk, Gertraudtenstr. 26, 2 Tr. Hof.

2"S"ci,läfstäils?fsind,Dreednersir. 85 i. K. b. Willigsoglszberxs
FSchlafse f. Schuhm. z. arb. ist Französischestk.67 bei SMTSL

Rosenthalerstr. 39 auf dem Hofe 1 Treppe bei Zonicke, sind zum
1. März zwei freundlicheSchlafstellen zu vermiethen.

Heute ist«die 2. Nummer der
’,,NeuenMode-Zeitung für Bau- u.

Möbel-Tischler2e.«erschienenund an
alle Besteller abgegangen.

» i

Berlin, den 21. Februar 1853.

- Th. Gr.ieben.

Für Auswanderer
Jn allen Buchhandlungen zu haben:

seligl Voyage to America, »

Reise nach Amerika. Neues engl.Lehrbuch.

zum Selbstunterrichtsiir Auswanderer

nach Amerika Um is kurzer Zeitenglischsprech-enund

schreibenzu lernen.

Berlin, 59 Unter den Linden.
«

. . . W. Adolf sc Comp.


